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Fünfter Jahrgang. 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw. 


Zur Lage. 


Als Vorboten der eben durch Preußen 
vorzüglich zu grundenden Zeit, übergeben wir 
emige Stimmen aus Suͤddeutſchland und 
überzeugen wir uns, daß der Drang nach 
Einheit auch da ſchon ſiegreich ſich Bahn bricht, 
we man vielleicht noch geneigt war, die Triebe 
des friſcheren Lebens, welche bald alle Glieder 
deutſchen Volkes durchdringen ſoll, am wenig— 
ſien zu ſuchen. Wir meinen damit nicht die 
Adreſſen der Städte und Dörfer des badiſchen 
Landes, welche ſich gegen eine Zweitheilung 
Deutfchlands ausſprechen und von denen eine 
geradezu bittet, daß Baden Inbthigenfalls auch 
ohne Mitwirkung der übrigen ſüddeutſchen 
Staaten” feine Einigung mit dem neuen deut: 
ſchen Bundesſtaate vollziehen möge, — ſondern 
wir meinen vorzüglich die Kundgebungen der 
dürgerlichen Behörden von Nürnberg und 
Augsburg, von Meiningen und Kempten, nar 
mentlich jedoch, die Erklarung, welche der 
„Nürnb. Anz.“ als von angeſehenen Männern 
der „Volkspartei in Baiern“ ausgehend ver- 
öffentlicht hat. Dieſes erfreuliche Zeugniß für 
das Erwachen des geſunden Geiſtes in Baiern 
lautet mit Weglaſſung einiger unweſentlicher 
Stellen, wie folgt: 


Nürnberg, 29. Juli. Angeſichts der 
jetzigen Lage des Vaterlandes erklären hieſige 
Miiglieder der Volkspartei: 1) Wir halten 
die ſüddeulſchen Regierungen für unfähig, einen 
Bund zu ſchaffen, der die Entwickeiung der 
Freiheit des Volkes zum Ziel und Zweck hat, 
und wir befürchten das Anlehnen eines ſolchen 
Bundes an Oeſterreich oder an das ihn be⸗ 
fuͤrwortende Frankreich. 2) Wir erblicken die 
ärgiie Schädigung der Volksfreiheit und des 
Volkswohls im Vertrauen zu dieſen Regierun⸗ 
gen, die niemals und zu keiner Zeit auf der 
Seite ihres Volkes ſtanden; von ihnen iſt das 
Heil für die Zukunft nicht zu erwarten. Pflicht 
der Parteigenoſſen in Nord und Sud iſt es, 
fich zu ſammeln und die Thätigkeit für die 
Freihens Gedanken rege zu halten. 3) Die 
Freiheit des Folkes iſt zur Zeit vernichtet, nun 
und nimmer kaun diefelbe auf dem Wege 
der Trennung des deutſchen Südweſtens 
vom Norden wieder hergeſtellt werden. Wir 
wollen uns einerſeits nicht an den Wagen der 
Gewalt herandrangen; wir wollen aber auch 
andererſeiis mit den Herren v. d. Pfordten, 
Varnbüler und ihren Geſinnungsgenoſſen keinen 
Pakt ſchließen. Entfernung dieſer Miniſter iſt 
unſer erſter Gedanke, Verſtändigung und Zu⸗ 
ſammenwirken unferer Parteigenoſſen im Nor- 
den und Süden iſt unſere Hauptaufgabe; das 
Bolk in Suddeuiſchland hat es fatt, Gut und 
Blut für die bisherige Politik ſeiner Regierung 
einzufegen, es hofft und erwartet nichts Gutes 
von deren diplomatiſcher und militäriſcher Füh⸗ 
rung. 4) Deshalb wollen wir: keine Sons 
derſtellung Baie ens und Würtembergs, 
feinen; ſüdweſtbeufſchen Bund, keinen 
Gaſcluß der ſüddeutſchen Staaten an 
Cebeteich, keine Trennung von Nord⸗ 


deutſchland. Alles dies aus politiſchen und 
wirthſchaftlichen Grunden. 

Wie wenig ſich die italieniſchen Blät⸗ 
ter mit dem gegenwärtigen Waffenſtillſtande 
befrrunden können, inſofern derſelbe die gehoffte 
Erlangung Suͤd⸗Tyrols ganz in Frage geſtellt 
bat, davon haben wir ſchon zum Oeſteren die 
Beweiſe gegeben. Im „Jounal des Debats“ 
ſpricht jetzt Herr Petrucelli de la Gattina die 
Anfi.bt aus, daß der Friede zwiſchen Italien 
und Oeſterreich nicht von langer Dauer ſein 
dürfte, wenn es wahr ſei, das man das italie— 
niſche Tyrol ganz beſtimmt verweigert habe. 
So lange Italien keine ſichere Grenze habe, 
könne es nicht definitiv entwaffnen, und wenn 
Oeſterreich nicht ernſtlich auf die Provinzen 
verzichte, aus welchen es durch das Schwert 
Preußens verjagt worden, wenn es um einige 
Meilen Gebirge auf italieniſchem Boden chi⸗ 
kanire, ſo lönne es ſicher ſein, daß allemal, 
wenn es von einem Feinde bedroht werde, 
wenn ihm von einer Macht der Krieg erklärt 
werde, dieſe Macht ſogleich einen Bupdesgenoſ⸗ 
fen bereit finde. — In ähnlich boſtimmter 
Weiſe äußert ſich die „Italie“: 

„Italien kann ungeachtet alles Strebens 
des Patriotismus und aller Erinnerungen an 
die Vergangenheit für einen Augenblick dieſe 
öſtliche Grenze vergeſſen, welche ihm die Natur 
gegeben hat, aber es giebt durchaus keine Rück⸗ 
ſicht, die es dazu veranlaſſen könnte, Tyrol in 
den Handen Oeſterreichs zu laſſen.“ 

Eiwas weniger hochtrabend in ihren Er— 
wartungen iſt die „Natione“; fie ſagt: 

„Der angenommene Waffenſtillſtand befrie: 
digt uns nicht, wenn wir die Ausdebnung un⸗ 
ferer Rechte und uaſerer Wünſche betrachten, 
aber betrachten wir die zu geringen Erfolge, 
die wir durch unſere Waffen erlangt haben, 
und die bedenkliche äußere Situation, in der 
ſich das Land befindet, ſo muß man geſtehen, 
daß mon ſchwerlich zu anderen Bedingungen 
gelangen konnte.“ 

Was die Politik Frankreichs betrifft, 
ſo iſt es gewiß, daß ihre Berechnung vor dem 
Kriege auf Vorausſetzungen beruhte, vor denen 
in Folge der unerwarteten preußiſchen Siege 
in Böhmen gerade das Gegentheil eingetreten 
iſt. Indeſſen wirkten zwei Umſtände weſentlich 
mit, den Einſchließungen des Kaiſers eine 
Preußen günſtige Richtung zu geben. Ein⸗ 
mal wird die antipreußiſche Agitalton haupt⸗ 
ſächlich von ſeinen eifrigſten Feinden aus den 


alten Parteien, den Klerikalen und Drleaniften, | 


unterhalten. Iſt doch jetzt das merkwürdige 
Schauſpiel eines vollſtändigen Rollenwechſels 
in der Preſſe zu ſehen: die altliberalen Blauer 
predigen den Krieg, die früher fo kriegsluſtigen 
Organe der imperialiſtiſchen Demokratie aber 
greifen zur Friedenspfeife und prophezeien das 
Beſte über die künftige Neugeſtaltung Europas. 
Der zweite Umſtand aber, der Frankreich Preu⸗ 
ßen näher fübrt, iſt das Verhalten Rußlands 
und die daſſelde bedingenden Intriguen der 
kleinen deulſchen Füͤrſten. Hinſichtlich des von 
Rußland in Vorſchlag gebrachten Congreſſeo 
hat ſich Frankreich allerdings noch nicht weft 
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ausgeſprochen; indeß glaubt man, verſichern zu 
dürfen, daß man in ben Tuilerien von einem 
Congreſſe unter ruſſiſchen Auſpicien nichts wife 
fen will, fo wie denn auch das berliner Cabi⸗ 
net einen ſolchen entſchieden zurückweiſt. 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 1. Sitzung vom 
6. Augun. Von 10%' Uhr an begiunt der 
Sitzungsſaal des Hauſes ſich zu füllen. Die 
Mitglieder begrüßen ſich gegenſeitig und viel⸗ 
fache Gruppen bilden ſich, in lebhaften Geſprä⸗ 
chen begriffen. Die Conſervativen nehmen dies⸗ 
mal faſt die ganze Rechte ein, und nur die 
Altliberalen und einzelne Abgeordnete, wie Pro- 
ſeſſor Gneiſt ꝛc. haben ihre fruheren Plätze be⸗ 
halten. Im Centrum ſitzen die Katboliken, 
links die beiden liberalen Fraktionen. Herr v. 
Vinke hat ſeinen alten Platz wieder eingenommen. 

Um 11¼ Uhr beſteigt der Abg. Staven⸗ 
hagen den Präſidententenſtubl und erklärt: 

Meine Herren! Man ſagt mir, daß ich 
in Abweſenheit mehrerer älterer Mitglieder 
dieſes Hauſes und wegen Unwohlſeins einiger 
Anderer nach meinem Taufſchein dazu beruſen 
fei, für heute an dieſe Stelle zu treten. Ich 
bin im Jahre 1796 geboren. Ich weiß nicht, 
ob Jemand anders den Vortritt vor mir in 
Anſpruch zu nebmen hat. Wenn das nicht der 
Fall iſt, ſo werde ich alſo bei der uns beſte⸗ 
henden Ordnung gemaͤß bis zur Wahl des 
Präſidenten die vorbtreitenden Geſchafte des 
Hauſes zu leiten haben, und da mir die Sache 
ſebr unerwartet kommt, ſo bitte ich im Vor⸗ 
aus um Nachſicht, wenn das eiwa in nicht 
ganz muſterhafter Weiſe geſchehen ſollte. 

Demnächſt erlaube ich mir, die Herren 
Alle mit herzlichem Willkommen zu begrüßen. 

Ich kann aber unmöglich ſo kurzweg in 
dieſem Augenblicke zu den Geſchäſten überge⸗ 
hen, ohne von dieſer Stelle aus es geltend zu 
machen, in welchen unendlich wichtigen Wende⸗ 
punkt für die Geſchicke unſeres preußiſchen und 
deutſchen Vaterlandes dieſe unſere Sitzungs— 
periode fällt. 

Das hohe Ziel, die deutſche Einheit un» 
ter Preußens ſtarker Aegide, das Ziel ſo vie— 
ler heißer Wünſche und Beſtrebungen, das vor 
ganz kurzer Zeit noch ſaſt wie ein Nebelbild 
in unbeſtimmter Ferne vor uns ſchwebte, es 
wird ja jeyt mit Gottes Hülfe durch unſeres 
Königs Kraſt und Weisheit erreicht werden; 
an uns iſt es, nach unſeren beiten Kräften da; 
zu mitzuwirken! (Bravo!) Ich glaube auch, 
hier in Ibrer Aller Namen ausſprechen zu 
dürfen, daß wir dazu von ganzer Seele bereit 
find, (Bravo!) auf daß die Größe und die 
Freiheit unſeres preußiſchen und deuiſchen Va- 
terlandes für alle Zukunit dauernd gefichert 
werde. (Bravo!) Und wie iſt denn dieſe 
ſchnelle und überraſchende Wandlung geſchehen? 
Als am 14. Juni der vechängnißvollr Beſchluß 
in Frankfurt erfolgte, da hat woh. Mancher 
bange Zweifel gehegt, ob denn Preußens Kraft 
wohl ausreichen werde, den uns drohende 
ſchweren Sturm zu beſtehen, und man wird 66 


wohl gerade nicht als Kleinmuth bezeichnen 
zu kennen, wenn man wenigſtens auf einen 
lange dauernden Kampf mit wechſelndem Er⸗ 
folge gefaßt war. Aber Dank des großartigen 
Entſchloſſenheit und Energie unſertt Regierung, 
(Bravo!) Dank der muſterhaſten Leitung der 
militäriſchen Operationen, (Bravo!) Dank der 
unuͤbertrefflichen Tapferkeit unſeres Heeres, 
(Lebhaftes Bravo!) des Volkes in Waffen, 
(Wiederholtes Bravo:) haben wenige Wochen 
genügt allen Widerſtand niederzuſchlagen und 
unfere Fahnen unter ſelbſteigener Fübrung uns 
ſeres ſieggektöͤnten Königs vis an die Thore 
der feindlichen Hauptſtadt zu tragen (Bravo!). 
Meine Herren, ein Siegeöflug jo großartig, 
wie er nur jemals in der Geſchichte des erſten 
Napoleon vorgekommen iſt. Ich habe Gott 
von ganzem Herzen gedankt, daß er mich dieſe 
neue Glorie noch hat erleben laſſen, und ich 
meine, jedes preußiſche Herz ſchlägt höher beim 
Hinblick auf dieſe Großthaten unſerer Brüder 
und Söhne. Meine Herren! Laſſen Sie uns 
dieſem Gefühle Ausdruck geben, wie wir es 
hier zermögen, Ausdruck dem Danke, der bes 
wundernden Anerkennung für den Heldenmuth, 
für die todesmuthige Hingebung unſeres Hee⸗ 
res vom oberſten Fuhrer bis zum einfachſten 
Kämpfer herab in unſerem Namen und im 
Namen des Landes, deſſen Vertrrter wir find: 
geben Sie allem dem Ausdruck dadurch, daß 
Sie ſich von Ihren Sitzen erheben. (Das ganze 
Haus erhebt ſich unter lebhaftem Bravo.) Und 
nun, meine Herren, wollen wir an unſere Ger 
ſchäfte gehen mit dem heute doppelt enthuſta⸗ 
Jiſchem Weiheruf; Es lebe Seine Majeſtät 
der König! (Die Verſammlung erhebt ſich zu 
einem begeiſterten dreimaligen Hoch.) 

Zu Schrififührern werden hierauf die vier 
jüngſten Mitglieder des Hauſes, die Abgg. Schulz, 
(Memel), Engel, v. Götz und Pauli berufen. 
— Demnächſt erfolgt die Verlooſung der Abge- 
ordneten in die Abtheilungen. 
den morgen früh 10 Uhr zu ihrer Conſtituirung 
zuſammentreten und ſich fofort mit der Prüfung 
der Wahlacten beſchäftigen. Damit ſchließt 
die Sitzung nach 12% Uhr. Nachſte Sitzung: 
Mitwoch 1 Uhr. 


Herrenhaus. 1. Sitzung vom 6. Aug. 
Das Haus iſt zahlreich beſucht. Am Minis 
ſtertiſch: Graf zur Lippe. Gegen 12 / Uhr 
eröffnet der bisherige Präſident Graf Eberhard 
zu Stolberg⸗Wernigerode dle Sitzung. Die vier 
jungſten Mitglieder des Hauſes: Graf Pork 
von Wartenburg, Fürſt zu Putbus Fürft Pleß 
und Fürſt zu Salm⸗Horſtmar übernehmen pro» 
viſoriſch das Schriſtfuͤhrer-Amt. 

Durch Schreiben des Miniſters des In⸗ 
nern wird das Haus von den Berärderungen 
in ſeinem Perſonalbeſtande in Kenntniß geſetzt. 
Auf die Aufforderung des Präſidenten erhebt 
ſich das Haus zum Gedächtniß der jüngſt ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder. Der hierauf vorgenom⸗ 
mene Namendaufruf ergiebt die Anweſenheit 
von 133 Mitgliedern. 

Es wird demnächſt zur Präſidentenwahl 
geſchritten. Es werden 133 Stimmen abgege- 
ben. Davon erhalten Graf Eberhard zu 
Stolberg⸗Wernigrode 130, v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorf 2 und Graf Brühl 1 Stimme. Gr. 
Eberhard zu Stolberg dankt der Verſammlung 
und fügt hinzn: Ich kann das hohe Haus 
im Hinblick auf Alles das, was ſeit unſerem 
legten Zuſammentritt gefcheben iſt, nur mit den 
Worten eröffnen: „Herr Gott Dih loben wir, 
15 Gott Dir danken wir!“ Ich glaube, 
Sie Alle werden mit mir Derer gedenken, die 
durch den Tod auf blutigem Schlachtſelde und 
ſchmerzhaftem Krankenlager ihre Treue zum 
Könige beſiegelt haben; und nun, meine Herr 
ten, luſſen Sie uns an unſert neuen Aafga⸗ 
den friſch und fröhlich herantreten mit einem 
fübelnden Hoch auf die treue, tapfere Armee! 
(Das ganze Haus erhebt ſich.) Gott ſegne 


Dieſelben wer⸗ 


unſeren König und Herren und mit ihm und 
durch ihn das theure Vaterland! Se. Maje⸗ 
ſtät der König lebe hoch! (Das Haus ſtimmt 
dreimal in den Ruf ein.) 

Zum erfien Vice⸗Präſidenten wird Herr v. 
Falkenberg⸗Ludwigsdorf mit 113 von 116 
Stimmen gewählt. Derſelbe erklärt: „Der 
uralte Mann nimmt die Wahl dankend an.“ 
(Große Heiterkeit.) Zum zweiten Vice⸗Präſi⸗ 
denten wird Graf Brühl mit 92 von 113 
Stimmen gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl 
an und das Haus ſchreitet ſodann zur Wahl 
ner acht Schriftführer. Das Reſultat dieſer 
Wahl wird morgen verkündet. 

Der Präſident theilt mit, daß ein hinrei⸗ 
chend unterſtützter Antrag auf Erlaß einer 
Adreſſe an Se. Maj. den König angegangen 
fei. Motive: Der von Sr. Majeſtat glor⸗ 
reich geführte Krieg. Ueber die Behandlung 
dieſes Antrages wird morgen Beſchluß gefaßt, 
ebenſo werden ſich morgen die Abtheilungen 
tonſtituiren Schluß nach 2 Uhr. 

2. Sitzung vom 7. Auguſt.] Bräftvent: 
Graf Eberhard zu Stolberg-Wernigrode. Er⸗ 
öffuung 12% Uhr. Am Miniſtertiſche: Graf 
zur Lippe und Graf Eulenburg. 

Nach Erledigung einiger Urlaubsgeſuche 


wird ein Schreiben des erblichen Mitglicdes 


Mitgliedes des Hauſes Clemens, Graf von 
Weſtphalen, Landrath a. D. Erbküchenmeiſter 
des Fuͤrſterthums Paderborn, wohnhaft zu 
Haus Laer bei Meſchede verleſen. Das Schrei⸗ 
ben lautet: 

Hohes Haus. 

Meinen allerunterthänigſten Homagial-Eid 
hatte ich Sr. M. dem Könige von Preußen, als 
deutſchem Bundesfürſten geſchworen; konnte 
und durfte auch als Deutſcher Hoͤchſt⸗Ihm nur 
in dieſer Seiner Eigenſchaft, als einem fürſtli— 
chen Mitgliede des, zur dauernden Einigung 
Deutſchlands unkündbar geſchloſſenen, durch die 
Verträge beſchwotenen, die bündigften Eide 
bekräftigen, durch Blut auch meines Vaters 
beſigelten Staatenbundes, einen Eid der Hul— 
digung Unterthanentreue leiſten. 

Mit dem Bundesruche und nach der von 
Sr. Majeſt. Regierung auf das Unzweideatigſie 
abgegebenen Erfärung: 
Volke von Gott gefegte Obrigkeit als einen 
nur noch „fogenannten“ Bundestag zu Recht 
beſtehend nicht mehr anerkennen zu wollen mit 
dem Htnfall alſo jener unerläßlichen Bedingung 
meines Sr. Maj. dem Könige von Preußen 
geleiſten Homagial⸗Eides, muß ich nach den 
unbeugſamen Geſetzen einer 
Rechtslogik auch dieſen ſelbſt für hinfällig ge⸗ 
worden erachten, kann daher an den Berathun⸗ 
gen des bohen Hauſes ferner mich nicht mehr 
betheiligen, und bitte von dieſer meiner Erklä— 
rung aktenmäßig Kenntniß zu nehmen. Haus 
Laer, den 28. Juli 1866. Graf v. Weſtphalen. 
(Senſation.) Tas Schreiben geht an die Mat- 
rikel⸗Kommiſſion. 

Es wird hierauf zur Beſchlußfaſſung über 
den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe an Se. 


Majcſtät den König geſchritten. Nachdem der 


Antragſteller v. Meding den Antrag mit we⸗ 
nigen Worten motivirt, wird derſelbe einſtim⸗ 
mig angenommen und an eine Commiſnon von 
10 Mitgliedern gewieſen. Der Juſtizminiſter 
nimmt das Wort um zwei königliche Verord⸗ 
nungen, welche auf Grund der Artikel 63. der 
Verſaſſung erlaſſen worden find, dem Haufe zur 
nachträglichen Genehmigung vorzulegen: Es 
find dies erſtens das Strafgefeg wegen Aus— 
führung von Munition, Geſchützen und Waffen. 
Oeſter eich hatte bekanntlich ſchon lauge vor 
Ausbruch des Krieges ein ſolches Verbot erlaj« 
ſen. Es war bekannt, daß preußiſche Fabri⸗ 
kanten Beſtellungen auf Geihüpe ꝛc. von ſolchen 
deutſchen Stauıen erhalten hatten, welche vor: 
ausſibilich dei einem Kriege nicpt Bundesge⸗ 
noſſen Preußens ſein würden. Die Loyalität 
dieſer Fabrefanten war bekannt, doch konnte dies 


unwandelbaren 


Die dem deutſchen 


der Regierung nicht genügen, fie mußte viel. 
mehr Vorkehrungen treffen, was durch die Ber⸗ 
ordnung vom 13. Mai. ar. geſchah. 

Eine zweite Verordnung vom 2. Juli be⸗ 
trifft die Einſtellung des Civilprozeß⸗Verfahrens 
inſoweit Militärperſonen dabei betheiligt find. 
Der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
legt ebenfalls zwei Königliche Verordnungen 
zur nachträglichen Genehmigung vor, und zwar 
eine betreffend die Zutheilung der in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zur Zeit der Urwahlen befindlichen 
Truppen zu einem potsdamer Wahlbezirke, und 
eine andere betreffend den Umſchlagstermin in 
Neuvorpommern. 

Sämmtliche Verordnungen werden an dir 
Juſtizcommiſſion gewieſen. Die beiden neuen 
Mitglieder Fürſt v. Salm-Hoſtmar und von 
Gordon werden vereidigt, die Conſtitnirung der 
Abtheilungen wird mitgerheilt und daun um 1 
Uhr die Sitzung geſchloſſen. Nachſte Sitzung 
unbeſtimmt. 


Deutſchland. 


Berlin. Als Vorlage für den Landtag 
iſt, wie die „Sp. 3." hört, zunächſt nur Fol- 
gendes in Ausſicht genommen: die ſeit Schluß 
der letzten Seſſion ottroyirten Verordnungen 
in Betreff der Wechergeſetze, der Darlehnskaſſe 
u. ſ. w., der Entwurf des Reichswahlgeſctzes, 
die Finanz⸗Vorlage in Betreff Beſchaffung der 
Mittel zur Beendigung des Krieges und zur 
Vergütung der Naturallieferungen, wozu mog⸗ 
licherweiſe noch eine Vorlage in Betreff der 
Erweiterung des Bankcapitald kommt. 

„Zeidlers Corresp.“ ſagt, die Regierung 
habe Sorge getragen, daß die Vorfälle in Trop 
pau und Thereſienſtadt, welche einen Bruch des 
Waffenſtillſtandes von Seiten Oeſterreichs con- 
ſtatiren, zur Keuntniß der auswärtigen Kabi— 
nette gebracht werden. 

Am Freitage wurden auf der Königl. 
Münze 50 Kiſten abgeladen, von denen eine 
jede 6000 Tyaler Silber in allerhand Muͤnz— 
ſorten enthielt. Aufgebrachte Contributions- 
gelder. Das Silber hat die Beſtimmung, ums 
geſchmolzen und zu prruß. Münze umgeprdgt 
zu werden. 

Wit aus Wien berichtet wird, ſteht der 
deſinitife Abſchluß des Friedens mit Oeſter⸗ 
re ich ſchon in allernächſtei Zeit bevor. Es ſol⸗ 
len der Unterzeichnung des Feiedensinſtruments 
keinerlei Schwitrigkeiten mehr entgegenſtehen. 

Es hieß Anfangs, daß Preußen Nord- 
ſchleswig an Dänemark zurückgeben würde. 
Eine officiöſe Correſpondenz erklart dieſe Frage 
für „antiquirt.“ Zahlreiche Deputationen hät⸗ 
ten gegen jede Theilung Schleswigs proteſtirt. 
Um ſo beſſer! 

Das Kriegsminiſterium hat angeordnet, 
daß alle 10 Tage über den Stand der Laza⸗ 
rethe berichtet werden ſollte; der letzte iſt 
vom 21. v. M. und giebt eine Ueberſicht des 
Krankenſtandes der mobilen Armee aus den 
Feld⸗ und Johanniter Lazarelhen und der Pri- 
vatpflege, feweit folche mit Genauigkeit zu ber 
ſchaffen iſt. Dieſe Ueberſicht zeigt auch das 
Verhälmiß der preußhiſchen zu den feindlichen 
Armeen. Die Felbkazarethe enthalten 5590 
Lagerſtellen, welche mit 1881 preußiſchen und 
2587 feindlichen Kraufen Gufammen 4468) ber 
lent waren; darunter befanden ſich 1141 preu⸗ 
ßiſche und 2542 feindliche Verwundete (zufam⸗ 
men 3683). — Die ſtehenden Kriegslazarethe 
enthaltru 3301 Lagerſtellen mit 687 preußiſchen 
1599 feindlichen Kranken (uſammen 2286), 
darunter 295 preußiſcbe. 1573 feindliche Ver» 
wundere (zuſammen 1768). — Die 132 Re⸗ 
ſervelazarethe batten 35,157 Lagerſtellen mit 
7555 preuß., 20 verbündeten, 7857 feindlichen 
Kranken Cuſammen 15432), darunter 1989 
preußiſchen, 16 verbündeten, 7681 feindliche 
Verwundete. — Die Vereinslazarethe hatten 
6213 Lagerſtellen mit 1715 preuß., 36 verduͤnd. 


698 frindl. Kranken (zuſammen 2449), darun⸗ 
ter 1154 preuß., 1 verbünd., 667 feindlichen 
Verwundeten. — Die Privatpflege bot 3619 
Lagerſtellen mit 1480 preuß., 256 feinklichen' 
Kranken Zuſammen 1744), darunter 
preuß., 254 feindliden Verwundeten. — Die 
Rapporte ous den Jobanntiterlazaretben ſind 
bie jetzt mangelhaft eingetroffen; nur eines mit 
230 Lagerſtellen iſt angemeldet, daſeldſt ſind 
174 preußiſche, 56 feindliche Kranke (zuſam⸗ 
men 230), darunter 165 preußiſche, 165 feindl. 
Verwundete. Ueberhaupt find alſo dem 
Kriegsminiſterium 54,110 Lagerſtellen bekannt 
geworden, welche mit 13,500 preußtiſchen, 58 
verbünd., 13,053 feindlichen Kranken (zuſam⸗ 
men 26,609), darunter 5795 preuß., 17 verb., 
12,773 feindlichen Verwundeten belegt find, fo 
daß noch 27,501 Lagerſtellen unbelegt find. 

Stettin, 4. Auguſt. Die Entlaſſung 
der zur Erganzung von Landwehr-Bataillonen 
eingezogenen Manuſchaften ſoll uberall gleich⸗ 
zeitig erfolgen. Die Landwerhr “Bataillone 
werden in Folge des Waffenſtillſtandes auf 
502 Mann das Bataillon ermäßigt und die 
für iedes Bataillon eingezogenen 300 Wehr: 
männer werden aus den Bataillons-Stabsquar— 
tieren ſofort in die Hermath entlaſſen. So 
lautet der aus dem Hauptquartiere Nicolsburg 
daltrie allerhoͤchſte Befehl. 

Frankreich. 

Paris. Dem „Pays“ zuſolge hat der 
engliſcche Griandte, Lord Cowiep, ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht; er wird jedoch ſein Amt 
dis zur Ernennung ſeines Nachfolgers fortfüh— 
ven. Das „Pays“ ſpricht die Hoffnung aus, 
der Eulſchluß des Lord Cowley werde vielleicht 
nicht unwiderruflich ſein. 

Nach dem „Memorial Diplomatique“ ſind 
die Bevollmächtigten zum Abſchluſſe des Fries 
dens in Prag deshalb noch nicht zuſammengetre⸗ 
ien, weil der italieniſche Geſandte, Graf Bar: 
ral, bisher ohne Inſtructionen war. In Bis 
chy, wohin ſich bekanntlich der hieſige italieni⸗ 
ſche Geſandte, Nigra, begeben, ſollen aber die 
letzten Schwierigkeiten beſeitigt worden ſein. 
Herr Ricaſoli babe ſich damit begnügt, daß 
man die Klauſel betreffs einer Grenz-Retifi⸗ 
vation in die Präliminarien aufgenommen hat. 
Es ſoll übrigens viele Noth gemacht daben, 
den italieniſchen Premier zu beſtimmen, von 
Tyrol und Trieſt abzuſtehen, und es ſogar der 
ausdrücklichen Erklärung Preußens bedurft ha— 
ven, daß es dieſerhalb den Krieg nicht weiter 
forriegen könne. Uebrigens glaubt man in 
Florenz nicht, daß Herr Ricaſoli nach dem 
Friedensſchluſſe noch an der Spitze des Kabi— 
nets bleiben werde. Ricaſoli iſt kein guter 
Adminiſtrator, und einen ſolchen braucht Star 
lien jedenfalls nach Wiederherſtellung des Frie— 
dens. Die römiſche Frage wird bald wieder 
in den Vordergrund treten, da der Tag, an 
welchem die September⸗Convention ausgeführt 
fein muß, mit raſchen Schritten herannaht. 


Lokales und Provinzielles. 

Ino vraclaw, 4. Auguſt. Das in un: 
ſerer Nachbarſchaft belegene Gut Czyſte (1070 
Morgen) ging in dieſen Tagen aus dem Be⸗ 
ſize des Herrn Reinsdorf in den des Herrn 
Guradze über; der Kaufpreis betragt 78,000 . 

Die Weizenerudte iſt in unſern Gegenden 
ziemlich beendet. Sir verſpricht einen recht gu⸗ 
ten Ertrag das haufig wechſelnde Wetter ließ 
ſie leider nicht ohne Unterbrechung einbringen, 
ſo daß vielleicht hie und da einiger Auswuchs 
zu beklagen iſt. Erbſen ſind in der Ernte, ebenſo 
Gerſte, Hafer, Sommerroggen. Letztere verſpre⸗ 
chen nur mirtelmäßigen Erirag. 

— Heute wird vor den Schranken der 
Aſſiſen des hieſigen Königlichen Kretsgerichts 
ein Prozeß wegen Majeſtatsbeleidigung ver⸗ 
handelt werden. Der Angeklagie, ein juͤdiſcher 


1051. 


Handelsmann, Namens H. Sochaczewoki aus 
der Gegend von Wkoclatwek in Polen, ſoll ſich 
in Gegenwart des Ortsſchulzen in dem Kruge 
zu Chruſtowo, an der Grenze, in Betreff der 
in unferm Blüte veröffentlichten geſammelten 
Spenden für die Verwundeten in feiner Ein⸗ 
falt beleidigender Atußerungen etwa mit den 
Worten erlaubt haben: es iſt nicht recht, daß 
Sammlungen fuͤr's Heer überhaupt veranſtal⸗ 
tet, kleine Beiträge von 2½ and 5 Sgr. an⸗ 
genommen und dieſelben mit den Namen der 
Geber auspoſaunt werden. Als bei uns (in 
Polen) das Städtchen Pioirkow abbrannte, 
find große Summen für die Abgedrannten eine 
argangen, ohne daß Jemand wußte, woher fle 
kamen. Es iſt eine Bettelei, die bei unſe⸗ 
rem Kaiſer nicht vorkommen würde. (In dem 
ewiliſirten Rußland ſcheint man eigenthümliche 
Begriffe von der Privatmildthätigkeit und der 
Tbeilnahme für die Verwundeten zu haben.) 

— Das königliche Haupt⸗Bank-Directo⸗ 
rium macht Folgendes bekannt: 

„So eben iſt die Nachbildung einer neuen 
Banknote zu 100 Thalern vom 19. December 
1864 zum Vorſchein gekommen, welche mit Huͤlfe 
der Photogradbie auf gewöhnlichem Schreib— 
papier dergeſirllt und bei einiger Aufmerkſam⸗ 
keit von den echten leicht zu unterſcheiden iſt. 
Wir machen deshalb das Mublikum auf die 
dringende Nothwendigkeit aufmerkſam, in ſeinem 
eigenen Intereſſe die Noten vor der Annahme 
genau zu prüfen oder ſich doch den Einzahler 
jedesmal zu merken.“ 


Kruſchwitz, 5. Auguſt. Auch unſerer 
kleinen Stadt wurde geſtern nicht bloß ein 
ausgezeichneter Kunſtgenuß, ſondern auch die 
Gelegenheit zur Berbätigung patriotiſcher Ger 
ſinnung zu Theil. Zum Beſten der im Felde 
verwundeten Krieger wurde in der hieſigen 
evangeliſchen Kirche ein geiſtliches Contert ab⸗ 
gehalten. Unter manchem Guten und Vortreff— 
lichen, welches in geeigneter Weiſe zum Vor⸗ 
trage kam, heben wir beſonders die Kirchenarie 
aus „Aleſſandro Stradella“, und die bekannte 
Jeruſalemsarie aus Mendelſohn's „Paulus“ 
hervor, welche mit dem feinſten Kunſtverſtänd⸗ 
niſſe, glockenreiner Stimme und mit der Kraft, 
Tiefe, Junigkeit, welche nur der Norden keunt, 
vorgetragen, ganz bedeutenden Eindruck made 
ten. Möchte nun aber auch dem Patriotis⸗ 
mus unſerer Gegend öfters die Gelegenheit 
geboten werden, ſich in ähnlicher Weiſe bethei⸗ 
ligen und äußern zu können, wie es geſtern 
geſchehen. Wie wir hören, ſoll ſich die Ein⸗ 
nahme auf 130 Thaler belaufen haben. 

+ Strzelno, 6. Auguſt. Heute Vor⸗ 
mittag nach 10 Uhr fand die feierliche Grund⸗ 
ſteinlegung des Glockenthurmes zur evangeliſchen 
Kirche ſtatt. Der biefige Prediger legte in ge: 
drungener Wortfuͤgung eine Geſchichte der Kirche, 
die mit feiner Amtsthätigkeit parallel läuft, 
und das dringend empfundene Bedürfniß nach 
Glockengeläute, welchem nunmehr thatſächlich 
abgeholfen wird, dar und war daraus zu ent— 
nehmen, daß Friedrich Wilhelm III., der be⸗ 
kanntlich für dergleichen Zwecke ſtets offene Hand 
hatie, durch Schenkung von 6000 Thir. den 
Bau der Kirche ermöglicht hatte, ſowie daß die 
neuen Baukoſten auf 4800 Thlr. veranſchlagt 
ſind. Baumeiſter Stammer lud mit einigen 
ſchwungvollen Sätzen zu den üblichen Hammer⸗ 
ſchlägen ein, und daran ſchloß ſich die eigentliche 
Einwethung des Grundſteins durch Hrn. Schön: 
feld Superintendent der Diccofe Inswraclaw, der 
mit warmen Worten auf den Zweck des Baues und 
feine hohe Bedeutung hinwies. Vorber hatte der 
ſtellvertretende Buͤrgemeiſter, Kammerer Tamm, 
das Document, welches dann in den Stein ge— 
legt wurde, verleſen, und war darin auch bes 
merkenswertherweiſe des jüngſten, für Preußens 
Waffen ruhmreichen Krieges gedacht worden. 
Geſang, der die Feier eingeleitet hatte, beſchloß 
auch dieſelbe. 


Bromberg. Seitens des Vorſlandes dig 
Schützengilde geht der „Br. 31g.“ Folgendes mit 


der Bine um Veroffentlichung zu: 

Da es den Anſchtin hat, datz ſich die truͤ⸗ 
ben Wolken an unſerem  politifihen Horizont 
bald wieder aufklären werden und mit dem Abe 
ſchluß des Friedens auch ein neuer Auſſchwung 
der gewerblichen Thätigkeit zu hoffen iſt, fo 
möchte der Vorſtand der Schuͤtzengilde den für 
einige Zeit fiſtirten Bau des Schützenhauſet 
wieder aufnehmen und kräſtig betreiben. Das 
liegt ſowohl im Intereſſe der Gilde, wie der 
arbeitenden Klaſſe, welche dur) Mangel an Be 
ſchäftigung und Verdienſt ſchon vielfach in eine 
bedrängte Lage gerathen iſt und deswegen den 
geſteigerten Anfforderungen des nahenden Win⸗ 
ters nur mit Beſorgniß entgegenſehen kann. 
Ermuthigend iſt anderſeits die inzwiſchen ein⸗ 
getretene günflige Wendung im Geldverkehr, da 
der Distonto ſich weſentlich ermäßigt hat, fer⸗ 
ner der reichliche Ausfall der Ernte in unſerer 
Gegend bei lohnenden Getreidepreiſen. Unter 
ſolchen Umſtänden erlauben wir uns, die drin⸗ 
gende Bitte auszuſprechen, daß diejenigen uns 
ſeret Mitbürger, welche Actien zu dem Bau des 
Schützenhauſes gezeichnet haben, ſich zur baldi⸗ 


gen Einzahlung der Beträge geneigt entſchließen 


mögen. Es handelt ſich darum, ein gemein⸗ 
nütziges Werk ſo raſch wie möglich zu ferdern. 
Die betheiligten Lieferanten und Bauhandwerker 
haben ſich in liberaler Weiſe bereit erklärt, die 
Ausführung ihrerſeits zu erleichtern und zu 
unterſtuͤtzen. 

Die Fundamente des Gebäudes ſind gelegt 
und wenn unſere Bitte eine freundliche Beach— 
tung findet, fo wird die Vollendung nicht lange 
auf ſich warten laſſen. 

Aus dem Lazareth zu Nakel entwichen 
geſtern drei leichtperwundete öſterreichiſche Sol» 
daten; fir werden im Wirſitzer Kreiſe und in 
Folge telegraphiſcher Requiſition auch in den 
Nachbarkreiſen verfolgt. 

Danzig. Aus einem Privatbriefe erfah⸗ 
ren wir, daß das am 14. Juli. c. von hier 
nach Boͤhmen abgeruͤckte 3. Pomm. Landwehr⸗ 


Rgt. Nr. 14. auf dem Rückmarſche nach Dan⸗ 


zig ſich befindet und in den nächſten Tagen hier 
wieder eintreffen wird. 
Marienburg, 6. Auguſt. In Folge 
einer Aufforderung unſeres Landraths Parey 
fand am Sonnabend hier eine glänzende Sllur 
mination ſtatt, die uns in Anbetracht der 
Thronrede um fo mehr erfreut, da hoffentlich 
der innere Friede, nach dem ſich ja Alles ſehnt, 
ebenfalls bei uns einziehen dürſte. Unter den 
verſchiedenen Transparenten fiel uns eins auf, 
das den Krügeru ein Hoch brachte. Wenn⸗ 
gleich der anſertigende Techniker Sprecher und 
Vorſteher des konſervativen Geſellenbundes 
und hervorragendes Mitglied des konſervativen 
Vertins iſt (er gehört zu den wenigen, die 
Röcke tragen), ſo wollen wir dieſen Druckfehler 
lieber ſeiner Orthographie, als ſeiner Neigung 
für die Schänken, oder gar beabſichtigtem Hohn 
gegen unſere braven Krieger zuweiſen. NEA. 


Zur Geſundheitspflege. 


[Präfervativ gegen die Cho - 
Seit den Cholera Epidemien der 1 
und 1853 in Breslau, hat ſich Dr Lobethal von 
det entſchiedenen Schutzkraft ſehr kleiner Doſen 
der Tinctura Veratri albi (weißen Nießwurz) 
in ſehr vielen Fällen zu überzeugen Gelegenheit 
gehabt und dieſelbe Erfahrung iſt ſeitdem viel 
fach auch an andern Orfen gemacht worden. 
Die Schutzkraſt dieſes Mittels beruht auf ſei⸗ 
ner ſpecififchen Wirkung auf den Darmkanal, 
welche ſeit uralten Zeiten bekannt, aber erſt 
durch das ſpecifiſche Heilprinzip in dieſer gegen 
die Cholera ſchützenden (negativen Wirkung) 
kennen gelernt worden iſt. Dr. L. hält es dar 
ber für ſeine Pflicht, dieſes Mittel, welches in 


jeder Apotheke leicht angefertigt werden kann, 


(243 Tropfen Tinatura Veratri albi, oder was 


noch beſſer iſt, von br erſten Centeſimal · Ver ⸗ 
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dünnung mit eiher Unze deſtillirten Baſſers). 
allen ſeinen Collegen und überhaupt Jedem an⸗ 
gelegentlichſt zu empfehlen, der ſich in dieſer 
ſchweren Zeit mit einem in den meiſten Fallen 
ſichern Porbäugungsmittel verſehen will. 
Dr. L. hat zum Schutz gegen die Cholera 
während der Dauer der Epidemie täglich des 
Morgens 5 Tropfen von obiger Verdünnung 
in einem Löffel Waſſer einnehmen laſſen und 
vorausgeſetzt, daß Unregelmäßigkeiten in der 
Diät, ferner Erkältungen und Gemüthsaufre⸗ 
gungen ſo viel als möglich vermieden werden 
und jeder Erkrankte bei dem Beginn eintr Dir 
arrhoe oder anderer Cholera-Zufaͤlle ſofort ins 
Bett ſich gelegt hat, entweder keine Cholera ſich 
ausbilden, oder nur leicht vorübergehen ſeben. 
— Bei dem Beginn der Cholera ſelbſt iſt daſ⸗ 
ſelbe Mittel in raſchen Zwiſchenräumen, viertel⸗ 
flündlich wiederholt, ebenfalls das wirkſamſte 
Heilmittel. Wenn Dr. L. auch nicht in Ab⸗ 
rede ſtellen will, daß es noch manche andere 
Präſervativ⸗Mittel gegen die Cholera geben mag, 
ſo iſt die Bedeutung aller dieſer Mittel unter⸗ 
geordnet dem Gebrauche des Veratri albi. Ei⸗ 
nige Aehnlichkeit mit ditſem Minel zeigen in 
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Ausverkauf für Damen. 

Um mit meinen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollenen Paletots, Radmänteln 
und Mautillen ſchleunigſt zu räumen, ver: 
kaufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge- 
ſetzten Preiſen. 


ihrer Wirlung nur die weinigte Rhabarber Ting: 
tur und die Mos-Tinctur, uberhaupt alt. 91 5 
Mintel, welche nicht direct, verſtopfend wirfen, 


der. anzuwendenden Meditamenie des Dr. L. in 
der Cholera zu hüten hat. 


Vermiſchtes. 


London. [Ucber die Beſchaffenheit 
des transatlautiſchen Kabels] bringt der 
„Engineer“ vom 6. folgende Mittheilung: Im 
Innern liegen 7 kupferne Leitungsdraͤhte 0,048 
Zoll dick, dieſer Straug wiegt 300 Pfund per 
nautiſche Meile (6082 Fuß) und iſt von Chat⸗ 
terlonsmaſſe umgeben, welche denſelben mit der 
Gutta⸗Perchahüͤlle feſt cementirt und verhindert, 
daß derjelbde im Innern lofe liegt. Die Leitungs- 
drätte find durch vier Lagen Gutta-Perche iſo— 
lirt, welche ihrerſeits durch dünne Lagen von 
Chattertonsmaſſe getrennt find. Das Gewicht 
der ganzen Iſolalion beträgt 400 Pfd. Schutz 
beſleht aus 10 ſoliden Drähten, I Linie dick, 
von homogenem Eiſen, wenig galvaniſirt. Je- 
der Draht iſt für ſich mit 5 Strängen weißen 
Manillabanſs umſponnen und das Ganze ſpi⸗ 
ralfſörmig um den Kern gelegt, welcher mit ge— 


— 


Anz ei ge u. 


Chege catly möj sklad jedwahnych i 
welnianych paletotow , plaszezyköw, i 
mantylöw jak najpredzej wypröänie, sprzedaje 
takowe po znacznie znizonych cenach. 


J Gottschalks Wwe. 


Friſche RNappskuchen 


ſind jetzt wieder vorrätbig in der 
Dampf- Oelfabrik zu Inowratlaw. 
Per Paquet 4 Sgr. = * 1 
oder 14 = 
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aus der priviligirt. Fabrik von Franz Stollwerck, Kgl. Hoflieferant in Köln a. Rh' 
Ein ſich ſtets bewährendes, dabei angenehmes Hausmittel gegen Huſten, Heiſerkeit, rheuma— 


Wyprzedaz dla dam. = 


tiſche und chroniſche Catarrhe, fu wie alle Hals- und Bruſt⸗Affeslioven. Für die vollkommene Vers 
einigung der vorzüglichſten, Reſpirations⸗Organen zuträglichen Krauterſäften mit dabei gleichzei— 
tig magenſtärkenden Eigenſchaften wurde das Fabrikat von vielen hervorragenden ärztlichen Aus 
toritäten empfohlen, ſovie mit Preis- und Ehren⸗Medaillieu prämiirt. — Es befinden ſich De⸗ 
pots dieſer Specealität in faſt ſämmtlichen Staͤdten des Continents. 2 Lager à 1 Egr à Par 
det befinden ſich in Inowraclaw bei Conditor Franz Irzewinſki, in Thorn bei L. 
Sichtau, in Bromberg bei Leop. Arndt, in Lobsens bei L. Leder, in Nakel bei 
Fr. Lebinsky. 

Zur Erinnerung an den Krieg !! 
offerire ich h 

Karten v. Kriegsschauplatze 

à 2½ Silbergroſchen. 


Das Vaterland iſt in Gefahr. 
„Mahnruf an Preußens Volk“ 
a 1% Silbergroſchen. 


F Guten hell. Sahnen⸗Käſe, beſte 
böbmiſche Pflaumen, Poſener Gries, Liſſaer 
Hirſe, feinſtes Bromberger Mehl, (kein 
Kawka'er) ſowie ſeinſte Gewürz⸗Chocolade 


bei Wwe Prinz. 


Duri IR NM IND TR en ‚nimb 
eınpficblt H. Ehreuwerth. 


N Soeben iſt wieder neue Een: 
een dung des berühmten Herman: 


Iwei patriotiſche Lieder 
a 2½ Silbergroſchen. Hermann Engel. 


F Citronen = 
a 1 Sgr. 6 Pf. und billiger find zu haben bei 


W. Poplawski. 
Umzugs halber verkaufe ich 


Möbel und Küchengeräthe. 
Ehrlich, im Goldberg'ſchen Hauſe. 


ſen⸗Waſſer aus Berlin eingetroffen, von def⸗ 
fen Wirkung bereits tauſende von Danfiaqun: 
gen ſprechen, und erlaube ich mir meine werthen 
Kunden darauf aufmerkſam zu machen, daß 
dieſe Waſſer nur allein echt bei mir à Flacon 
Mundwaſſer 7½ Sgr., Sommerſproſ⸗ 
ſenwaſſer à 20 Sgr. zu haben find. 
Hermann Engel. 


Ein Geſchäftslokal nebſ Woh Schule, Gebet: und Geſang⸗ Bücher 
mer in meinem Haufe zu vermiethen. ſind billig: iu er 3 
Nai Alexander Heymann. H. Ehrenwertk 


wöhnlichzm Hanf, mit ciner präieryatincn. 
ſchung Or RL . 1 * 


N Das Gewicht in der 

Luft iſt 31 Ctr. per nquliſche Meile, im Waſ⸗ 
fer. 14%½ Cr. und feine. Bruchfeſligkeit 8 Ton⸗ 
nen 2 Cic. 

Mit welcher Schnelligkeit der atlantiſche 
Telegraph arbeitet, darüber liegt jetzt in der 
Antwert des Präſidenten der Union auf den 
Gluckwunſch der Königin eine befimmte An- 
gabe vor. Dieſelbe beſtand aus 405 Buchſta⸗ 
ben oder 81 Worten und wurde mit einer Ber 
ichwindigkcit von 7,, Worten per Minute von 
Neufounland nach Valentia telegraphirt. 

— Tit Waffenruhe hat mit dem Feſte der 
heiligen Marta von Magdata begonnen und 
mit dem Feſte der heiligen Anna ihr Ende 
erreicht. Das bekannte vaticinium Lehninense 
ſingt hierzu chronogrammatiſch: MagDaLenae 

| sanClae ſesto pax sanCla bel-Lantlb Vs esto! 
An Sanct⸗Magdalenen-Feſte ſei Friede! Das 
iſt das Beſte! Die Zahlen buchſtaben 10004500 
EF 100 + 50 ＋ 50 ＋ 15 
ergeben als Summe unſere Jahreszahl 1866. 


——— —— A ̃QᷓK—— ———ß5—tðj——— 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 8. Auguſt. 
Man notirt für 

Weizen: 125 — 128nf. hellbunt 54 — 58 Thl. — 
128 —130pf. hochbunt 58— 61 Thl., feinfte ſchwere Sorten 
über Notiz. 

Friſcher Roggen: 120 —123pf. 36 bis 39 T.. 

Erbſen: Futter 37—40 Thl. Kachwaare 40—43Thl. 

Gerfte: gr 31— 33 Thl., bübſche helle ſchwere 35 Tbl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1-1½ Sgr. die Mete. 

Bromberg 8. Auguſt. 

Weizen: ganz geſunder 62-66 Thl. ſeinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz. weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 44—50 Thl. ſtark ausgewachſener 35 — 40 Tbl. 

Alter Ropgen 35—36 Thl., friſcher 37—38 Thi. 

Erbfen Futter 38— 4% Thl. Kocherbſen 45—47 Thl 

Gr.-Gerſte 80—35 Thl. femſte Qual. pr. Map. 36 Tht. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen 66—68 per 1875 Pfd. 

Raps 68 — 69 Thlr. 

Spiritus 15”, Thlr. 


Preis- Courant 
der mute eine; zu Bromberg 


d. 2. Auguſt. 
Unverſteuert Verſteuert 
Bennenung der Fabrikate. 55 100 Pfd.] pr. 100 Pfd. 


1 2 2 

Weizen-Mehl Nr. 1 31 Tee 
n ” n 2 4 20 7 5 21 2 
n 3 312 —4[— ( —— 
Futtermehl IS is 
Kleiex z eee e 
Roggen⸗Mehl Nr. 1 216 — 3] 23] — 
7 . 7 2 3 Bm 3 1312 
sin ind, au 4 2101-1 — | —|— 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 32 — J] 3 9 — 
eee eee 214 —] 219 — 
Futtermehl 116 — 116 — 
Kleie Wm 114— 114 — 
Graupe Nr. 1 8 2— 815 — 
17 „ 3 6 14 — 6427 ( — 
IN? 4 —1—1 4130 — 
Grüße Nr. 1 4 Foo remis —_ 
„ ” 2 4 Rn 4 15 — 
Kochme hl | 2110|) — — — 
FJutternieh : LEKAL LULU 
Thorn. Hain des ruſſiſch-volniſchen Geldes. Vel 


niſch Papier 35 ½ ot. Ruſſiſch Papiet 35 ½ oc, Klein 


Tbiel ſchen Mund: und Sommerſproſ- Douraat 30-44 bet. Groß Courant 12 eim. 


Berlin, 8 Auguſt. 
Roggen flan. loco 49½ 

Aug.⸗Sept. 46 ½ bez. Herbſt 46 ½ bez. 
Spiritus toco 14 ½ Vuguſt- September 14% bez. 
Rüböl Aug ⸗Sep 12½ Sept.⸗Okt. 12½ 
Poſener neue 4% Pfandbriefe 89¼ 
Amerik. 6% Anleihe p. 1882 73 ½ bez. 
Ru ſſiſche Banknoten 72¾ bez. 
Stgatsſchuldſcheine 84½¼ beg. 


Danzig. 81 Juli. 
Weizen. Stimmung: matt — Umſaß 120 Laſten - 


Druck und Verlag den Hermann Engel in Jaswratlias 


Mi- 
J 
die das Upterſuchen auf Fel ichwert e 
wopor man fi, ſowohl bezüglich, der Diät, als getränkt, aufge polſtett 10 Her erichwert hätie, 


